
Ferienangebot des Tages

Workshopmit
Ebba Kaynak

In den Schulferien bietet das Kulturfo-
rum Schorndorf Kunstworkshops für
Kinder in derWerkstatt unter den Gale-
rien für Kunst und Technik an. In den
Faschingsferien schnitzt die Schorn-
dorfer Holzbildhauerin Ebba Kaynak
mit Kindern ab acht Jahren Flugobjek-
te. Die Hauptform, das Gehäuse, wird
aus Holz mit dem Stechbeitel herausge-
arbeitet. Propeller und Flügel, Rotoren
und Düsen werden aus anderen Holz-
stücken anmontiert, mit einem Haken
können die Flugobjekte dann im Kin-
derzimmer aufgehängt werden.
Der Workshop findet von Montag, 16,

bis Mittwoch, 18. Februar, jeweils von 9
bis 11.30 Uhr statt und kostet 30 Euro
pro Kind. Inhaber des Schorndorfer Fa-
milienpasses erhalten 50 Prozent Ermä-
ßigung. Treffpunkt am ersten Kurstag
ist das Atelier Ebba in der Vorstadtstra-
ße 61 - 67, II. Stock. Nach einer Einfüh-
rung in die Holzbildhauerei wird in der
Werkstatt des Kulturforums gearbeitet.
Abholung und Treffpunkt an den übri-
gen Tagen ist die Werkstatt des Kultur-
forums in der Karlstraße 19, der Ein-
gang befindet sich gegenüber der Gast-
hausbrauerei Kesselhaus. Eine Anmel-
dung beim Kulturforum Schorndorf ist
erforderlich unter Telefon 07181/
9 92 79 40 oder per E-Mail an post@kul-
turforum-schorndorf.de

Schorndorf.
Der Jahrgang 1946/47 trifft sich am heu-
tigen Samstag, 7. Februar, zum Stamm-
tisch im „Kesselhaus“. Beginn ist um 20
Uhr.

Schorndorf.
Die Hauptversammlung des Kleingar-
tenvereins Schorndorf findet am heuti-
gen Samstag, 7. Februar, statt. Sie be-
ginnt um 15 Uhr in der Schlachthofgast-
stätte.

In Kürze

Opel Corsa beschädigt:
Die Polizei sucht Zeugen

Schorndorf.
Ein unbekannter Fahrzeuglenker be-
schädigte am Mittwoch zwischen 13.15
und 14.30 Uhr beim Ein- oder Ausparken
einen in der Langestraße geparkten Opel
Corsa und entfernte sich anschließend
unerlaubt. AmOpel entstand an der Fah-
rerseite ein Schaden von etwa 500 Euro.
Hinweise auf den Verursacher nimmt das
Polizeirevier Schorndorf unter Telefon
0 71 81/20 40 entgegen.

Schorndorf.
Die Galerie für Technik in Schorndorf
bietet am Sonntag, 8. Februar, um 15
Uhr eine kombinierte Führung durch die
Dauer- und durch die Sonderausstellung
an.
Unter dem Motto „Zeitreise zu Gott-

lieb Daimler“ werden die Teilnehmer auf
einen spannenden Ausflug in die Vergan-
genheit mitgenommen. Der Protagonist
dieser Zeitreise ist der wohl berühmteste
Sohn der Stadt Schorndorf, Gottlieb
Daimler. Die Führung bietet Interessier-
ten einen lebendigen Blick auf die Ent-
wicklung der Mobilitätsgeschichte. Der
Rundgang wird kombiniert mit der aktu-
ellen Sonderausstellung „Irrsinn – Expe-
rimente zur Wahrnehmung“. Die inter-
aktiven Exponate der Ausstellung stellen
die Sinne der Besucher auf die Probe. Die
Führung wird ausgewählte Experimente
vorstellen, die dann auch direkt auspro-
biert werden können. Die Teilnahme
kostet fünf Euro (inklusive Eintritt).

Kombiführung in
der Technikgalerie

Volkshochschule:
Infoabend zu Sprachkursen

Schorndorf.
Kurz vor Beginn des Sommersemesters
findet am Montag, 9. Februar, von 18.30
bis 20 Uhr wieder der Beratungsabend
Sprachen der Volkshochschule statt, die-
ses Mal in der VHS-Villa in der Augus-
tenstraße 4. Wie immer besteht die Mög-
lichkeit, sich über das Kursangebot in
den Fremdsprachen Englisch, Franzö-
sisch, Italienisch und Spanisch zu infor-
mieren, mit Dozentinnen und Dozenten
zu sprechen und einen Einstufungstest
zu machen. Alle, die sich bei der Kurs-
wahl beraten lassen möchten, sind zu der
gebührenfreien Veranstaltung eingela-
den. Der Besuch des Beratungsabends ist
insbesondere für diejenigen empfehlens-
wert, die aus beruflichen Gründen ihre
Fremdsprachenkenntnisse vertiefen
möchten.

Kompakt

Erwin Schneider (rechts) bei seiner Ehrung durch Hans-Jochen Vogel. Archivbild: Pavlović

Erwin Schneider ist tot
Er war fast 87 Jahre SPD-Mitglied

ckenden und vorbildlichen Lebensweg“ be-
scheinigt.
Ins Remstal war der in Stuttgart aufge-

wachsene Schneider gemeinsam mit seiner
Frau Luitgard, der späteren Gründerin des
Schorndorfer Seniorenforums, 1978 ge-
kommen – erst nach Grunbach und dann
nach Schorndorf. In seinem Berufsleben
war er lange Jahre Betriebsratsvorsitzender
bei den Technischen Werken Stuttgart
(TWS), die damals 4000 Mitarbeiter hatten.
Als Erwin Schneider, der für seine Ver-
dienste mit dem Bundesverdienstkreuz ge-
ehrt wurde, vor einem Jahr im Marienstift
seinen 100. Geburtstag feierte, gehörte zu
den Gratulanten außer Oberbürgermeister
Matthias Klopfer auch der frühere Vor-
standsvorsitzende der TWS, Dr. Jürgen
Stech. Und das Geburtstagsständchen sang
der immer noch bestehende TWS-Chor.
Der SPD-Vorsitzende Siegmar Gabriel

hatte durch den SPD-Fraktionsvorsitzen-
den Karl-Otto Völker seine persönlichen
Glückwünsche übermitteln lassen: „Deine
Treue und Solidarität haben einen wichti-
gen Anteil an dem, was Sozialdemokratie
ausmacht und wofür wir heute noch kämp-
fen“, schrieb Gabriel.

Schorndorf (hap).
Zwei Tage vor seinem 101. Geburtstag
ist amDienstag der älteste Schorndorfer
Sozialdemokrat gestorben. Erwin
Schneider war, geprägt von der Wald-
heim-Bewegung, bereits mit 14 Jah-
ren in die sozialistische Arbeiterjugend
eingetreten.

Es war eine besondere Ehre für den damals
94-jährigen Erwin Schneider, als 2008 der
selber schon 82-jährige frühere Parteivor-
sitzende Hans-Jochen-Vogel nach Schorn-
dorf gekommen ist, um ihm zu seiner 80-
jährigen Parteizugehörigkeit zu gratulieren
und ihm dafür zu danken, dass er sich auch
durch verschiedenste Repressalien während
der Nazizeit – unter anderem wurde er we-
gen „Vorbereitungen zum Hochverrat“ zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt – nicht von
seinen Überzeugungen hat abbringen las-
sen. „Die Partei konnte stets mit dir rech-
nen“, hatte Hans-Jochen Vogel den Jubilar
damals gelobt und ihm „einen beeindru-

Schlüsselgespräch zum Thema Asyl: Kathrin Lillich (Netzwerk Wiesenstraße), Saban Duljaj, Nabil El Tolony (Landratsamt), Elvam, Zia Hussaini und Dekan Volker Teich (von links). Bilder: Steinemann

Kirchenrat Klaus Rieth.

Nach vier Jahren Flucht endlich hier
Schlüsselgespräch zum Thema Asyl im Martin-Luther-Haus / Drei Flüchtlinge erzählten ihre Geschichten

schen Gegenkandidaten wählen wollen als
den korrupten, christlichen Präsident-
schaftskandidaten“.
Und dann hatten da drei junge Männer

den Mut, ihre Geschichte zu erzählen. Alle
drei leben inzwischen in der Wiesenstraße
und werden dort von Nabil El Tolony vom
Landratsamt und Kathrin Lillich von der
Paulinenpflege betreut. Nach dem, was sie
zu berichten wussten, hatte man das Ge-
fühl, dass, wer es nach diesen Erlebnissen
und Entbehrungen bis nach Deutschland
geschafft hat, sich das Bleiberecht genü-
gend verdient hätte.
Der 23-jährige Afghane Zia Hussaini hat

eine über vierjährige Odyssee über Pakis-
tan, die Türkei, Griechenland und Italien
hinter sich, bis er schließlich in Schorndorf
landete, um hier nach einer Ausbildung an
der Grafenbergschule seinen Industrieme-
chaniker zu machen. Nur mit „Elvam“
möchte ein 26-jähriger Albaner seinen Na-
men preisgeben. Er hat sich in seiner Hei-
mat in ein schon an einen älteren Mann ver-
kauftes Mädchen verliebt. Ein Freund half
dem verwandschafts-traumatisierten Paar
nach Deutschland zu fliehen. „Jetzt bin ich
hier.“

„Das ist nichtmein Land,
ich gehöre nicht dazu“

Und dann Saban Duljaj, 29, Roma aus Ser-
bien, der als kleines Kind mit seinen kriegs-
flüchtigen Eltern 1990 nach Geradstetten
kam, um dann 2004 ins „sichere“ Heimat-
land, das er gar nicht kannte, abgeschoben
zu werden. „Als ich in Serbien ankam, war
das der reinste Horror“, erzählt er in bestem
schwäbelenden Deutsch. „Das ist nicht
mein Land, ich gehöre nicht dazu“, sagte
der Angehörige einer überall diskriminier-
ten Volksgruppe. Mit seiner Frau und zwei
kleinen Kindern floh er zurück nach
Deutschland und hofft, „dass ich hier mei-
nen Kindern eine Zukunft bieten kann“.

gangenen Jahr Baden-Württemberg er-
reichten, so Rieth, kamen die meisten aus
Syrien, Serbien, dem Kosovo, Gambia und
Eritrea. Zwei dieser Staaten würden von
der Politik als „sichere Herkunftsländer“
bezeichnet.
In seinem Bericht konzentrierte sich

Rieth auf Syrien, Irak und Nord-Nigeria.
Im kriegsverwüsteten Syrien ist, so Rieth,
derzeit „die Hälfte der Menschen auf der
Flucht“. Da sie sich aber innerhalb der ei-
genen Staatsgrenzen bewegen, gelten sie
nach internationalem Recht nicht als
Flüchtlinge. Von der Türkei werden viele
aufgenommen. Weniger bekannt sei, dass
noch mehr Flüchtlinge nach Griechenland
gehen.
Auf seinen Reisen nach Syrien bekam der

Kirchenrat zu hören: „Im Grunde müsstet
ihr Assad unterstützen. Er sorgte dafür,
dass so viele Religionen zusammenleben
konnten.“ Als Diktator! „Man kann es nicht
richtig machen!“ Rieths etwas hilfloses Fa-
zit: „Es gibt Situationen im Leben, in denen
es auch gut ist, nichts zu tun - und nach-
denkt.“ Jedenfalls sei „die Situation in Sy-
rien „so schwierig, dass keine dauerhafte
Hilfe möglich“ sei.
Nichts Beruhigendes auch, außer aus dem

kurdischen Norden, aus dem Irak. Mossul,
das einstige Ninive, wo einst die meisten
Christen im Irak lebten, „ist heute christen-
frei“. Erschütternd sei auch das Schicksal
der Jesiden, „einer ganz interessanten Reli-
gionsgemeinschaft, einer Mischung aus Ju-
den, Christen und Muslimen, einer friedlie-
benden Gesellschaft ohne Buch“, also ohne
heiligen Text, die von der IS verfolgt und
deren Frauen auf Märkten verkauft werden.
Und dennoch wandte sich Rieth gegen

Einladungen an die Verfolgten, hierherzu-
kommen. Seine Forderung: „Stärkt die Ein-
heimischen, die Dagebliebenen!“ Und
schließlich Nord-Nigeria, „vermutlich das
korrupteste Land in ganz Afrika“, dort hät-
ten ihm Bischöfe gesagt, dass sie bei den
Präsidentenwahlen „lieber den muslimi-

Von unserem Mitarbeiter
Thomas Milz

Schorndorf.
Ängste und Vorurteile werden am
besten durch Begegnungen und Zuhö-
ren abgebaut. Genau dieses Angebot
nahmen viele Teilnehmer des Schlüssel-
gesprächs zum Thema Asyl imMartin-
Luther-Haus wahr. Dabei wurden siemit
Lebensgeschichten konfrontiert, die
ahnen ließen,wie fernunddochnahdas
Flüchtlingselend inzwischen ist.

„Es ist paradox und nicht akzeptabel“,
meinte Dr. Heinz-Jürgen Kopmann zu Be-
ginn der Veranstaltung, „je seltener und ge-
ringer der persönliche Kontakt mit zuge-
wanderten Menschen ist, desto stärker wer-
den diese als potenzielle Drohung wahrge-
nommen.“ Dabei dominierten, so der Mitor-
ganisator der Schlüsselgespräche der evan-
gelischen Kirchengemeinde, „die Aktivitä-
ten weniger Extremisten und Terroristen
unangemessen stark das Bild“, das sich „et-
liche Mitbürger hinsichtlich der Zugehörig-
keit von Menschen zu einer andersartigen
Rasse oder Weltanschauung“ machten.
Angesichts der weltweit vielen Flüchtlin-

ge sei es aber „ein Gebot der Nächstenliebe
und Mitmenschlichkeit, dort schnellstmög-
liche Hilfe anzubieten, wo Frieden und
Wohlstand ein menschenwürdiges Leben
ermöglichen“. In Schorndorf sei „dieser
Geist spür- und erlebbar“.
Als Referent sprach Kirchenrat Klaus

Rieth, der, zuständig für die Außenbezie-
hungen der Landeskirche, viele der Flücht-
lingsländer aus eigener Anschauung kennt
und besonders über die aktuelle Lage der
Menschen im Mittleren Osten berichtete.
Von den 25 000 Flüchtlingen, die im ver-

Engagement
� „Circa 250 Flüchtlinge können zur-
zeit bei uns untergebracht werden,
und zahlreiche engagierte Bürge-
rinnen und Bürger sind bereits seit
Jahren als ehrenamtliche Sprachhelfer
und solidarische Begleiter im Einsatz.“
� „Lasst uns Vorbehalte in Vorbil-
derwandeln.“
� Zitate von Dr. Heinz-Jürgen Kop-
mann.
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